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Die drei größten Schadensfälle durch Wasserzähler 
mit 10.000 m³, 15.000 m³ und 100.000 m³ Zählfehlern 

von Dipl.-Ing. Georg Hofmann  

 
In allen 3 Fällen handelt es sich um Wasserzähler der Bauart Mehrstrahl-Flügelradzähler 
Nassläufer für Kaltwasser mit mechanischen Rollenzählwerken zur Anzeige des Verbrauchs. 
Diese Rollenzählwerke werden bei den Messungen zu Eichungen und Befundprüfungen 
nicht bewegt und dabei messtechnisch nicht geprüft. Ob sie vor der dem Einbau nachweis-
lich geprüft werden, ist nicht allgemein bekannt. Die Prüfung bei Befundprüfungen nach dem 
Öffnen des Wasserzählers erfolgt manuell/visuell, wobei die Belastungen während der vor-
hergehenden bestimmungsgemäßen Verwendung nicht zu simulieren sind. 
 

Fall 1: 180.178,- € für die Lieferung von 47.136 m³ Trinkwasser fordert eine Gemeinde in 
Baden-Württemberg von einer türkischstämmigen Familie mit 3 Kindern und ist dabei, die 
Zwangsversteigerung ihres Hauses durchzusetzen. Die Ehefrau hat glaubwürdig berichtet, 
dass sie der Gemeinde die richtigen Zählerstände mitgeteilt hätte, die seien aber nicht be-
achtet worden. Jahrelang wurde der immer gleiche Wasserverbrauch berechnet und ohne 
Kontrolle in den Rechnungen fortgeschrieben. Tatsächlich hatte sich ein Sicherheitsventil 
unbemerkt geöffnet und Wasser strömte unbemerkt aus. Im Bericht der Fachzeitschrift IKZ 
(Anlage) ist der Vorgang und ein Zählfehler von 10.000 m³ beschrieben. Es wurden auf 
Grund des mutmaßlichen Rollensprungs tatsächlich nur 37.136 m³ geliefert.  
  

Fall 2: Über den Schaden wegen nicht gelieferte 15.000 m³ Trinkwasser infolge mutmaßli-

cher Rollensprünge an ImmoPartner Gmbh in 42781 Haan, Windhövel 1 wurde bereits be-
richtet. Dazu zwei Berichte in der Anlage. Inzwischen beträgt der Schaden nach Angabe 
von Herrn Dr. Bogatzki über 200.000,- €. Nach seiner Überzeugung wurde damals das 
Landgericht Wuppertal von einer Sachverständigen getäuscht. Der Gang nach Karlsruhe 
zum BGH und zum BVerfG war erfolglos. Jetzt hat er als letzte Möglichkeit eine Strafanzeige 
bei der Staatsanwaltschaft Wuppertal gestellt, das Aktenzeichen lautet: 741 Js 414/26.  
 
Fall 3: Im Jahr 2025 erhielt eine 87 Jahre alte Kundin von den Stadtwerken Esslingen (SWE) 
für ein Einfamilienhaus (EFH) Rechnungen über insgesamt 487.555 €. Angeblich wurden 
fast 100.000 m³ Trinkwasser innerhalb von 717 Tagen in das EFH geliefert. Ein Technik-

wunder oder eine Schimäre, das ist DIE interessante Frage, die einer Klärung bedarf. Die 
SWE glauben, 99.998 m³ Trinkwasser innerhalb von nicht einmal 2 Jahren an das EFH 
geliefert zu haben, weil das mechanische Rollenzählwerk des Wasserzählers diese Zahl 
anzeigte, und die Befundprüfung bestanden hat. Sie sind nach einem Privatgutachten in-
zwischen davon überzeugt. Das Privatgutachten lieferte ein von ihnen beauftragter Sach-
verständiger für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik, Dachdeckerarbeiten, Klempnerarbei-
ten. Er ist Mitglied in einem renommierten Sachverständigenverband. Ohne Leckagen und 
Wasserschäden im EFH und Wasserarmaturen, die sich nicht selbsttätig öffnen und schlie-
ßen können, erscheint die Lieferung und der Verbrauch von 99.998 m³ Trinkwasser als un-
lösbares Rätsel oder unfassbares Technikwunder. Für eine Schimäre spricht die Tatsache, 
dass die Kundin seit 2021 das EFH nicht mehr zum Wohnen nutzt, weil sie woanders wohnt, 
das EFH leer steht, kein Trinkwasser verbraucht wurde und der Wasserzähler ausgehend 
vom Zählerstand 00000 mutmaßlich 2 m³ zurückgezählt hat. Das ist bei Flügelradzählern 
technisch möglich. Auf www.wasser-k.de ist der Vorgang der vermuteten Zurückzählung auf 
der Startseite in einem Gutachten ausführlich erklärt und begründet. 
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Das "Phantom der Wasserzähler" mit nicht zuverlässig nachweisbaren Rollensprüngen 
bei Befundprüfungen wäre bei elektronischen Zählwerken nicht aufgetreten, ebenso wenig 
wie ein Rückwärtszählen. Das Bestreiten von Rollensprüngen ist nach einer Fotodokumen-
tation nicht mehr möglich (Anlage). 

Vor 50 Jahren wurde begonnen, mechanische Rollenzählwerke in Kraftfahrzeugen (Kilo-

meterzähler) durch elektronische Anzeigen zu ersetzen. Vor ca. 30 Jahren war der Vorgang 
abgeschlossen. Warum das bei Wasserzählern nicht geschah, kann vielleicht die AGME 
(Arbeitsgemeinschaft Mess- und Eichwesen) oder die DAM (Deutsche Akademie für Metro-
logie) beantworten. Die gesetzliche Grundlage, die sog. AVBWasserV, stammt aus dem 
Jahr 1980, unterzeichnet vom damaligen Bundeswirtschaftsminister Otto Graf Lambsdorff. 
Warum die AVBWasserV nicht geändert und angepasst wurde, um Verbraucher von Trink-
wasser besser vor Übervorteilung zu schützen, könnte das Bundeswirtschaftsministerium 
beantworten. Über Vorgänge seit 2005 könnte man ein umfangreiches Sachbuch schreiben.  

Leipzig, den 19.06.2026 gez. Georg Hofmann  
 
Anlagen  
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Aus der Sachverständigenpraxis
Teil 17: Extremer Wasserverbrauch durch defektes Sicherheitsventil und Zählwerksfehler

Im Jahr 2020 stellte die Gemeinde Edingen-Neckarhausen als Wasserversorger bei einem privaten Wohnhaus einen außergewöhnlich 

hohen Wasserverbrauch fest. Der amtliche Wasser- und Abwasserbescheid verzeichnete einen Verbrauch von 24 286 m³ Trinkwasser, 

was eine Nachzahlung von 81 771,51 Euro nach sich zog. Da die Forderungen in den Folgejahren anwuchsen und nicht beglichen werden 

konnten, kündigte die Gemeinde ein Vollstreckungsverfahren an.

Die Vollstreckungsvorankündigung der 

Gemeindekasse Edingen-Neckarhau-

sen vom 25. September 2025 bezi�ert 

den Rückstand aus Wasser-, Abwasser- 

und Niederschlagswassergebühren in 

den Jahren 2020 – 2025 auf insgesamt 

180 178,62 Euro. Angesetzt wurden weit 

über 40 000 m³ Trinkwasser. Zugleich 

wurde der Familie eine Frist gesetzt, um 

den Betrag zu begleichen, andernfalls 

drohe die Einleitung weiterer Vollstre-

ckungsmaßnahmen bis hin zur Zwangs-

versteigerung des Hauses.

Sachverständiger wird eingeschaltet

Zur Klärung der technischen Ursachen 

des enormen Verbrauchs beau�ragte 

die Familie im Oktober 2025 den Sach-

verständigen Dipl.-Ing. Georg Hofmann. 

Der begutachtete zunächst die techni-

sche Ausstattung des  Zweifamilienhau-

ses. Das Gebäude erhielt im Jahr 2013 

eine neue Sanitärinstallation mit Heiz- 

und Warmwasserversorgung, jeweils 

getrennt in Erd- (EG) und Obergeschoss 

(OG). Im UG wurde die gesamte Wasser-

versorgung ohne Ausnahme über 3 Un-

terzähler (für EG, OG und Außenanlage) 

geleitet. In seinem Gutachten dokumen-

tiert er einen summierten Anzeigewert 

von tatsächlich 47 136 m³ der beiden 

nacheinander verwendeten Wasserzäh-

ler der Gemeinde zwischen dem 9. Okto-

ber 2013 und dem 14. Oktober 2025. Zu 

erwarten war ein Wert zwischen 2000 

bis 3000 m³. Nach Einschätzung des 

Gutachters beruhte der hohe angezeig-

te Verbrauch jedoch nicht auf tatsächli-

che Wasserentnahmen, sondern auf zwei 

technische Ursachen:
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Drei Unterzähler für die einzelnen Abschnitte.
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1. Eine Leckage durch ein defektes Sicher-

heitsventil für einen Trinkwasserspei-

cher, der auf dem Dachboden des Ge-

bäudes installiert war. Diese führte 

über einen unbekannten Zeitraum zu 

einem kontinuierlichen Wasserverlust, 

der jahrelang unbemerkt blieb. Das de-

fekte Bauteil wurde erst im Februar 

2023 ausgetauscht. 

2. Der verwendete Wasserzähler zeigte 

unkontrollierte Fortschritte im Zähl-

werk. Bei diesem Zählertyp waren laut 

Hofmann ähnliche Fälle bereits doku-

mentiert. Der Sachverständige führt 

rund 10 000 m³ der angezeigten Men-

ge auf diese Fehlfunktion zurück. 

Seine Begründung: Die drei Unterzähler 

des Gebäudes wiesen im Oktober 2025 

zusammen 36 798 m³ aus. Die Di�erenz 

von 10 338 m³ zum Hauptzähler wird dem 

Zählwerksfehler zugerechnet. Zählerfotos 

lagen zur Dokumentation vor. Nach dem 

Austausch des Hauptzählers im Juli 2020 

sowie dem Wechsel des Sicherheitsventils 

im Februar 2023 normalisierten sich die 

Verbrauchswerte wieder. 

Gutachter Hofmann kritisiert, dass der 

au�ällig extrem hohe Verbrauch nicht 

früher Anlass zu einer Überprüfung des 

Messgeräts gegeben hat. Wasserversor-

ger seien verpflichtet, ungewöhnliche Ver-

brauchsverläufe zeitnah zu prüfen, um 

technische Fehler auszuschließen und be-

lastbare Abrechnungen zu gewährleisten. 

In Anlehnung an das Urteil des Bundes-

gerichtshofs AZ: VIII ZR 97/09 verweist 

Hofmann auf die Schutz- und Rücksicht-

nahmepflichten des Wasserversorgers im 

Bereich der ö�entlichen Daseinsvorsor-

ge. Eine frühere Kontrolle hätte nach sei-

ner Einschätzung sowohl die Leckage als 

auch den Zählwerksfehler deutlich früher 

erkennen lassen.

Schlussbemerkung

Die Gemeinde Edingen-Neckarhausen 

wusste zunächst nichts von der Fehlfunk-

tion des Wasserzählers und bestand auf 

ihrer Gebührenberechnung, was letztlich 

zu der  Vollstreckungsvorankündigung in 

Höhe von über 180 000 Euro führte. Es ist 

bisher nicht bekannt, ob sie nach Kennt-

nis der Fehlanzeige bei ihrem Vorhaben 

bleiben möchte.� 

Die Kombination aus Leckage und fehlerhaft  

arbeitendem Wasserzähler führte zu der  

Verbrauchsanzeige von über ca. 47 000 m³, 

10000 m³ mehr als tatsächlich geliefert wurden. 
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Die Kombination 

aus Leckage und 

fehlerhaft  

arbeitendem Wasser-

zähler führte zu der  

Verbrauchsanzei-

ge von über ca. 

47 000 m³, 10 000 m³ 

mehr als tatsächlich 

geliefert wurden. 
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Betreff: Ar�kel und Fernsehbeitrag

Von: "Malte von der Brelie | Kamera Zwei" <mbr@kamerazwei.de>

Datum: 28.11.2016 15:55

An: <HofmannG@gmx.de>

Sehr geehrter Herr Hofmann,

haben Sie vielen Dank für die zahlreichen Informationen und den Kontakt zu Herrn Poullie. Anbei
der Bild-Artikel. Ich würde mich sehr über Ihren Fachartikel fr euen.

Zoff um Zählerstand - Ich musste 80 000 Euro für
Wasser zahlen

Arnd

Bogatzki (46) vor dem Wasserzähler seiner Gewerbeimmobilie in HaanFoto: Johannes Galert

Von: CH. SCHARF

28.11.2016 - 00:05 Uhr

Nur für Abonnenten von BILDPlus

Haan (NRW) – Die Nebenkosten seines Bürogebäudes sind für Arnd Bogatzki (46) längst keine
Nebensache mehr. Rund 80 000 Euro inklusive Gerichtskosten hat der Immobilien-Unternehmer
nach eigenen Angaben schon berappt, musste sogar einen Kredit aufnehmen.

Der Albtraum begann in der Adventszeit: Im Dezember 2014 waren die Zählerstände der Wasseruhr
seines Bürogebäudes in Haan plötzlich ungewöhnlich hoch.

Statt maximal 230 Kubikmeter Wasser pro Jahr, wie laut Bogatzki in den 30 Jahren zuvor, sollte fast das
60-fache verbraucht worden sein: 15 354 Kubikmeter. Zum Vergleich: Das entspricht ungefähr 77 000
vollen Badewannen.

Artikel	und	Fernsehbeitrag 	

1	von	3 23.12.2016	12:41



Korrektur 
zum Thema 
Ladenschließungen

HAAN (peco) Bei der Berichterstat-
tung über Ladenschließungen in der 
Haaner Innenstadt ist uns bedauer-
licherweise ein Fehler unterlaufen. 
Die Nachricht, dass „Tamaris“ und 
„Molitor Moden“ ihre Geschäfte 
am Standort Haan schließen wür-
den, trifft nur teilweise zu, da „Mo-
litor Moden“ sein Ladenlokal bereits 
vor einiger Zeit nach Wuppertal ver-
lagert hatte und nunmehr angekün-
digt hat, zum 9. November auch dort 
zu schließen. Aktuell wäre Haan da-
mit „nur“ von einem neuen Abgang 
betroffen. Wir bitten um Entschuldi-
gung. Die Haaner Wirtschaftsförde-
rung hat inzwischen angekündigt, 
im nächsten Wirtschaftsförde-
rungsausschuss zu Neuansiedlun-
gen „insbesondere durch das Miet-
zuschussprogramm“ berichten zu 
wollen.

Don-Bosco-Schule: am 
Sonntag Handwerkermarkt
HAAN (RP) Nach der coronabeding-
ten Zwangspause findet am Sonn-
tag, 13. November, zwischen 13 und 
17 Uhr wieder der jährliche Hand-
werkermarkt der Don-Bosco-Schu-
le statt. Für den Markt konnte die 
Schule über 50 Aussteller gewin-
nen, die in allen Klassenräumen 
ihre Waren anbieten. Die Stände 
bieten eine große Auswahl, unter 

anderem Holzspielzeug, Strickwa-
ren, Schmuck, Lebkuchen, Honig 
und Marmeladen, versprechen die 
Verantwortlichen. Für das leibliche 
Wohl sorgen die Eltern nicht zuletzt 
mit einem Grillstand, einem Waffel-
stand und einer Cafeteria. 

Der Erlös des Marktes kommt wie 
jedes Jahr dem Förderverein der 
Schule zu Gute.

HAAN (RP) Die Veranstaltung des 
zweiten Kochabends der Europa-
Union Haan und der VHS in diesem 
Jahr war mit 20 Teilnehmern erneut 
schnell ausgebucht.
 Der Kochverlauf entsprach ei-
ner kulinarischen Reise von Nord- 
nach Süd-Europa, entsprechend 
dem Länderübergang der Europa-
Union Haan, die nach Irland in 2022 

im kommenden Jahr den Süden Ita-
liens als Ländermotto haben wird.

Die abwechslungsreiche Kochrei-
se, unter der seit vielen Jahren be-
währten Kochanleitung von Peter 
Kannemann, durchfuhr mit zwan-
zig kleineren und größeren Gerich-
ten Europa vom Norden bis in den 
Süden.

Für Fleischliebhaber wurden Ge-

richte aus Schweden und Kroati-
en gekocht, für Fischliebhaber aus 
Frankreich und Portugal. Hinzu ka-
men die Kochrezepte der Beilagen 
aus den Ländern Finnland, Spanien 
und der italienischen Provinz Sizili-
en. Die Weinbegleitung hatte ihren 
Ursprung aus dem zukünftigen Mot-
toland Italien, und mit einem Des-
sert aus Rumänien endete schließ-

lich der Kochabend
„Der vierstündige, gesellige 

Abend bereitete allen Teilnehmer 
so viel Vergnügen, dass der nächs-
te Kochabend Anfang 2023 sicher-
lich wieder schnell ausgebucht sein 
wird“, prognostizierte der Vorsitzen-
de der Europa-Union,Wolfgang Je-
godowski. Dann lautet das Koch-
motto Sizilien.

Einen Abend lang quer durch Europa gegessen
Auch der zweite Kochabend der Europa-Union war ein voller Erfolg. Die kulinarische Reise begeisterte.

Veloroute könnte durch 
die Stadt Haan führen

MELDUNGEN

HAAN (-dts) Die Mitglieder des Mo-
bilitätsausschusses des Kreistages 
kommen am Montag, 21. Novem-
ber, um 16.30 Uhr zu ihrer nächs-
ten Sitzung im großen Sitzungs-
saal des Kreishauses in Mettmann 
zusammen. Auf der Tagesordnung 
steht unter anderem der Abschluss-
bericht zur Machbarkeitsstudie für 
eine Veloroute zwischen Düsseldorf, 
dem Kreis Mettmann und Wupper-
tal. Eine der bewerteten Strecken 
führt auch durch das Gebiet der 
Stadt Haan.

SPD informiert über Gas- 
und Energiepreise

HAAN (-dts) Angesichts der gestie-
genen Gas- und Energiepreise, lädt 
die Haaner SPD interessierte Bürger 
für Samstag, 12. November, von 10 
bis 13 Uhr am oberen Neuen Markt 
(vor Kodi) zu Gesprächen ein. Vor-
stands- und Fraktionsmitglieder  
stellen sich den Sorgen der Bevöl-
kerung und sammeln auf einer gro-
ßen Pinnwand weitere Entlastungs-
ideen.

Wasserstreit: Haaner will Klage beim BGH

VON PETER CLEMENT

HAAN Im Streit um seine Wasser-
nachzahlung in Höhe von 80.000 
Euro will der Haaner Unternehmer 
Arnd Bogatzki nun auch noch die 
letzte juristische Möglichkeit aus-
schöpfen, die ihm zur Verfügung 
steht – eine Klage vor dem Bundes-
gerichtshof in Karlsruhe. „Der Auf-
wand ist groß und die Erfolgschan-
ce beträgt vielleicht fünf Prozent“, 
sagt er: „Aber mir geht es ums Prin-
zip.“ Er wolle die Haaner Stadtwer-
ke „nicht einfach so davonkom-
men lassen“, betonte Bogatzki jetzt 
im Gespräch mit unserer Redaktion 
und kritisierte zugleich erneut die 
bisherigen Gerichtsentscheidungen 
gegen ihn.

Der Haaner Unternehmer hat-
te  mit Hilfe eines vereidigten Sach-
verständigen argumentiert, es sei 
sowohl theoretisch als auch prak-
tisch unmöglich, die in Rede ste-
hende Wassermenge von 15 Milli-
onen Litern in seinem Firmensitz 
Windhövel 1 im Abrechnungsjahr 
verbraucht zu haben. Zeugen hat-
ten zudem erklärt, es habe auch kei-
nen Rohrbruch gegeben.

Die Vermutung, der Wasserzäh-
ler habe wegen eines sogenannten 
Rollensprungs, bei dem sich ein 
höheres Ziffernrädchen ungewollt 
mitdreht, eine zu hohe Menge ange-
zeigt, wiesen die Haaner Stadtwerke 
wiederum zurück. Sie argumentier-
ten, der Zähler sei ausgebaut und er-
folgreich einer Befundprüfung un-
terzogen worden.

Das Landgericht Wuppertal gab 
den Stadtwerken in erster Instanz 
Recht. Bogatzkis Berufung wies 
das Oberlandesgericht Düsseldorf 
(OLG) per Beschluss zurück (wir 
berichteten). Mit Gerichts- und An-
walts-Kosten sind inzwischen etwa 
120.000  Euro aufgelaufen.

OLG-Sprecherin Christina Klein-
Reesink, selbst Richterin, erklärte 

jetzt in Bezug auf Bogatzkis Kritik: 
„Wir haben es hier mit dem klas-
sischen Thema ,Recht haben und 
Recht bekommen‘ zu tun.“ Die Rich-
ter in der ersten Instanz hätten nicht 
zu klären gehabt, wo die 15 Millio-
nen Liter Wasser denn nun geblie-
ben seien, sondern Bogatzkis Firma 
als Klägerin müsse vielmehr zwei-
felsfrei beweisen, dass die Stadtwer-
ke den in Frage stehenden Rech-
nungsbetrag von 80.000 Euro zu 
Unrecht eingefordert hätten. Das 
OLG wiederum habe geprüft, ob 
dem Landgericht Wuppertal  bei sei-
ner Beweislast-Entscheidung Fehler 
unterlaufen seien. Dies sei nicht der 
Fall gewesen.

Arnd Bogatzkis Schicksal hat in-
zwischen weit über die Grenzen 
der Stadt hinaus Aufmerksamkeit 
erregt. Dabei ist es kein Einzelfall – 
wenn auch besonders spektakulär: 
Der angebliche Wasserverbrauch 
von 160.000 Litern im Jahr 2014 be-
scherte einem damals 90-jährigen 
Leverkusener eine Rechnung sei-
nes Wasserversorgers über fast 2500 

Euro, zuzüglich rund 4000 Euro Ab-
wassergebühr. Ein Mettmanner be-
richtete 2017, sein Wasserverbrauch 
betrage im Schnitt 200 Kubikmeter 
jährlich. 2016 sei ihm plötzlich ein 
Mehrverbrauch von 340 Kubikme-
tern binnen 65 Tagen angezeigt wor-
den. Und der Besitzer eines kleinen 
Mehrfamilienhauses in Köln sollte 
5215 Euro für einen angeblichen 
Mehrverbrauch von 500.000 Li-
tern berappen – der Versorger er-
ließ ihm die Hälfte des Betrages – 
aber lediglich „aus Kulanzgründen“, 

wie es hieß.
Fast 80 Fälle dieser Art hat der 

Düsseldorfer Diplom-Ingenieur 
Georg Hofmann, der mittlerweile 
in Leipzig wohnt, dokumentiert. Er 
sagt: „Rollensprünge in Verbindung 
mit Fehlanzeigen von Wasserver-
bräuchen sind spätestens seit den 
Jahren 2010 und 2011 nicht mehr 
wegzudiskutieren.“ Damals hatten 
die Stadtwerke Arnsberg nach einer 
ebenfalls unerklärlich hohen Rech-
nung eines Kunden einen  Produk-
tionsfehler in der Wasseruhr eines 
Herstellers entdeckt und 350 Zäh-
ler vorsorglich ausgetauscht. „Um 
Rollensprünge zu vermeiden, haben 
wir inzwischen auf digitale Wasser-
zähler umgestellt“, berichtet Tho-
mas Kroll, Leiter Wasserversorgung 
bei den Stadtwerken Arnsberg.

André Leclerg, kaufmännischer 
Betriebsleiter bei den Stadtwerken 
Haan, sieht sein Unternehmen da-
gegen nicht betroffen: „Wir hatten 
gar keine Geräte dieses Herstellers 
im Einsatz“, betonte er gegenüber 
unserer Redaktion: „Wir arbeiten 

durchweg mit geeichten Wasser-
zählern.“ Deren Zuverlässigkeit ste-
he außer Frage – erst recht, wenn 
eine Befundprüfung, wie im Fall 
Bogatzki, keinerlei Auffälligkeiten 
ergebe.

Georg Hofmann hält dagegen: 
„Rollensprünge sind nach Ausbau 
des Wasserzählers (wie in Haan ge-
schehen), im Prüflabor nicht mit 
der gebotenen Zuverlässigkeit fest-
stellbar“, sagt er – ein Nachweis sei 
deshalb „fast unmöglich“. Er rät Ver-
brauchern unbedingt, auf einer Un-
tersuchung noch vor dem Ausbau 
des Zählers zu bestehen. Im Fall Bo-
gatzki habe er ein Gutachten erstellt, 
dessen Ergebnisse vom Gericht al-
lerdings in wesentlichen Teilen nicht 
beachtet worden seien.

Arnd Bogatzki wartet nun auf die 
Einschätzung seines Falles durch 
einen der 40 beim Bundesgerichts-
hof zugelassenen Rechtsanwälte. Er 
geht von etwa zwei Monaten Warte-
zeit aus: Das Verfahren selber werde 
dann vermutlich noch mal „mindes-
tens zwei Jahre dauern“.

Die Auseinandersetzung 
um die Kosten für 15 
Millionen Liter Wasser 
geht offenbar noch in eine 
weitere Runde – diesmal 
beim Bundesgerichtshof.

Arnd Bogatzki streitet seit Jahren mit den Stadtwerken Haan über eine Wasserrechnung. FOTO: STEPHAN KÖHLEN

Amtsgerichte, Landgerichte und 
Oberlandesgerichte gehören zur 
Organisationshoheit der Bundes-
länder. Der Bundesgerichtshof ist 
dagegen ein Gericht auf Bundes-
ebene. Er untersteht organisato-
risch dem Bundesjustizminister.

Stellung des BGH im 
Gerichtssystem

INFO

MITTWOCH, 9. NOVEMBER 2022 Haan D3
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Verbraucher  | 11.07.2016  Wenn der Wasserzähler
sich verzählt
Rollensprünge können für Verbraucher teuer werden

Gemessen an etwa 14 Millionen installierten Wasserzählern in Deutschland handelt es sich mit wenigen hundert
bekannten Fällen beim Rollensprung um ein seltenes Phänomen. Doch für diejenigen, deren Wasserzähler sich
verzählt, kann ein Rollensprung sehr teuer werden. Denn die Betroffenen sollen dann nicht nur das angeblich
verbrauchte Wasser bezahlen, sondern auch die zusätzlich anfallenden Abwasserkosten. 

Video
Wenn der Wasserzähler sich verzählt
Bild
Rollenzählwerke

von Carolin Hillner

Tritt ein Rollensprung auf, ist eine Reklamation schwierig: Denn der Kunde muss beweisen, dass er das Wasser
nicht verbraucht hat. Zwar kann er seinen Wasserzähler überprüfen lassen, doch der Nachweis ist kompliziert und
aufwändig. Fachleute bemängeln, dass diese Prüfungen nicht immer so tiefgründig sind, wie sie sein sollten. Und
das ist fatal: Denn wird in der Prüfung kein Fehler gefunden, muss der Kunde zahlen!

Was ist ein Rollensprung?

Wasserzähler verfügen über ein sogenanntes Rollenzählwerk, an dem der Verbrauch abgelesen werden kann. Der
angezeigte Wert wird dann vom Wasserversorger für seine Abrechnung des Wasserverbrauches zugrunde gelegt.
Die einzelnen Zahlenrollen sind so konstruiert, dass sie sich gegenseitig sperren. So kann sich immer nur eine Rolle
drehen (Ausnahme: Beim Umschalten einer Dezimalstelle, beispielsweise von 9 auf 10, drehen sich zwei Rollen,
beim Umschalten von 99 auf 100, drei Rollen).

Beim Rollensprung handelt es sich um eine unkontrollierte Drehung einer Zahlenrolle, die durch ihre Nachbarrolle
mitgezogen wird. Dadurch wird ein zu hoher Wasserverbrauch angezeigt.

()

Rollensprung - Ursachen

Schmutzpartikel

Video

Ein sogenannter Rollensprung beim Wasserzähler
kann für den Verbraucher teuer werden. Das Problem
für die Betroffenen: Ein Rollensprung ist nur schwer
nachweisbar.

(30.05.2016)

Mit solchen Rollenzählwerken wird in vielen
Haushalten der Wasserverbrauch gemessen.

(Quelle: ZDF)

Verbraucher: Wenn der Wasserzähler sich verzählt - ZDF.de http://www.zdf.de/wiso/rollenspruenge-wenn-der-wasserzaehler-sich-v...
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Stadtwerke Bonn

Wasseruhr errechnet Verbrauch wie für ein
Schwimmbad

Von Cem Akalin

BONN.  Walter Eickholt traute seinen Augen nicht, a ls die Stadtwerke Bonn

Energie und Wasser ihm vor gut einem Jahr "zu unserem Bedauern" eine neue

Abrechnung für seinen Wasserverbrauch zuschickten: Er habe in seinem

kleinen Ladenlokal an der Wenzelgasse in 77 Tagen 4 584 Kubikmeter Wasser

verbraucht: "Wir bedanken uns für Ihr Vertrauen und  berechnen (...) 7820,70

Euro."

Eine Wasseruhr wie diese ist Streitobjekt zwischen den Stadtwerken und einem

früheren Bonner Einzelhändler. Foto: dpa

Diese neue Forderung kam anderthalb Jahre nach Auszug aus dem
Geschäftslokal.

"Das war ein Schock", sagt Eickholt, der im Mai 2012 sein Geschäft aus
gesundheitlichen Gründen aufgegeben hatte. Sein Einwand, so viel Wasser
habe er doch in 77 Tagen bei einer Toilette und einem Waschbecken
unmöglich verbrauchen können, blieb bei den SWB Energie und Wasser
ungehört. Die Wassermenge ist vergleichbar mit dem Volumen eines
Wettkampfschwimmbeckens von 50 Metern Länge und drei Metern Tiefe.
Normalerweise haben sie acht Startbahnen à 2,50 Metern, Eickholt hat
demnach aber soviel Wasser wie neun Bahnen verbraucht. Da der
Wasserzähler als einwandfrei überprüft worden sei und die Nachweispflicht
über den Verbrauch nicht beim Lieferanten liege, forderte die SWB dennoch
das Geld ein - gerichtlich.

Das Bonner Landgericht, das vor zwei Wochen den ersten Erörterungstermin
hatte, kam indes zu einem anderen Ergebnis. "Nach vorläufigen
Erkenntnissen könnte ein offensichtlicher Fehler vorliegen. Das Gericht sieht
die Beweislast bei der Klägerseite - den SWB Energie und Wasser", so
Richter Philipp Prietze auf Anfrage. Für den Leipziger Sachverständigen
Georg Hofmann ist der Fall indes eindeutig: "Selbst wenn er die Zapfstelle 77
Tage voll aufgedreht hätte, hätte er niemals so viel Wasser durch den Abfluss
fließen lassen können. Da kommen pro Tag maximal acht bis zehn Kubik
zusammen. Nicht mehr", so der Diplom-Ingenieur.

Er kann sich aber vorstellen, was geschehen sein könnte. Die Wasseruhr
besteht aus mehreren Bauteilen: aus den Flügelrädern und dem
Rollenzählwerk, auf das die Rotation der Flügel übertragen wird. Eine dieser
Rollen springt immer alle 1000 Kubik. Doch laut Hofmann ist das Spiel unter

Stadtwerke Bonn: Wasseruhr errechnet Verbrauch wie für ein Schwi... http://www.general-anzeiger-bonn.de/bonn/bonn/bonn-zentrum/Wasse...
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INFOTHEK
Aus der Praxis

80� IKZ-HAUSTECHNIK 23/24/2016

Fehlerhafte Verbrauchsanzeigen von Wasserzählern 
Über Rollensprünge durch defekte 
Messeinsätze bei Wasserzählern 
berichteten wir schon Mitte 2015 
ausführlich in der IKZ. Auch wenn, 
oder gerade weil diese Funktions-
störungen in der Praxis so selten 
auftauchen und die Betroffenen vor 
einem Rätsel und meist ungerecht-
fertigten finanziellen Belastungen 
stehen, hat der Beitrag eine hohe 
Resonanz erfahren. Nun ist es dem 
Sachverständigen Dipl.-Ing. Georg 
Hofmann aus Leipzig gelungen, ei-
nen solchen Rollensprung zu doku-
mentieren. Die Bilder zeigen einen 
Sprung um 100 m³ (von 5360 auf 
5461 m³). Im Verlauf dieses Falles 
soll sich die Verbrauchsabweichung 
in der laufenden Abrechnung auf 
rund 5000 m³ belaufen haben, 
sagte uns der Sachverständige. Der 
betroffene Verbraucher hatte hier 
jedoch Glück im Unglück, wie Hof-
man weiter berichtet: „Dem Versor-
ger lagen Informationen über die 
Problematik vor. Es wurde auf die 
Bezahlung der Mehranzeigemenge 
verzichtet und ein Durchschnitts-
wert aus den vergangenen Jahren 
in Rechnung gestellt.“

Nach einem Schreiben, das der 
Redaktion vorliegt, ist die Thematik 
der Rollensprünge in Wasserzäh-
lern auch dem DVGW bekannt und 
wurde bereits mehrfach in den Sit-
zungen der Fachgremien diskutiert. 
Im Vergleich zu den Millionen abge-
lesener Hauptwasserzählern sei die 
Fehlerquote jedoch extrem niedrig. 
Ob eine Rolle sich ungewollt bewegt 
habe, könne durch eine innere Be-
schaffenheitsprüfung festgestellt 
werden, sagt der DVGW. 

Eine Aussage, die Georg Hof-
mann nicht teilen kann, wie er im 
Gespräch mit der IKZ betont. „Die 
Erfahrungen in der Praxis haben 
das mehrmals widerlegt. Es wun-
dert mich, dass der DVGW als Tech-
nisch-wissenschaftlicher Verein 
offensichtlich die grundsätzliche 
Problematik dieses komplexen 
Sachverhaltes derart verkennt“, so 
Hofmann. 

Konkrete Maßnahmen zum 
Schutz von Verbrauchern gäbe es 
laut Hofmann bedauerlicherwei-
se immer noch nicht. Die betrof-
fenen Bürger stünden allein im Re-
gen. Das beweise ein erneuter Fall, 
bei dem es um einen behaupteten 
Mehrverbrauch von rund 4300 m³ 
Trinkwasser in einem dreiviertel 
Jahr geht. Hofmann: „Ende August 
hatte der NDR (Magazin „markt“) 
darüber berichtet und einen Fach-
mann gezeigt, der die unglückliche 
Behauptung aufstellte: „Ein Rollen-
sprung wird ausgeschlossen.“ Der-
artige Aussagen unterstellen dem 
Verbraucher eine kriminelle Ener-
gie oder grenzenlose Einfältigkeit.“ 
Ein anderes Beispiel hat das TV-Ma-
gazin WISO am 11. Juli 2016 aufge-
zeigt. Auch bei dem Fall ging es um 
eine größere Abweichung, hier um 
ca. 4500 m³ in 77 Tagen. Der betrof-
fene Verbraucher habe Hofmann 
mehrfach angerufen und mit trä-
nenerstickter Stimme über immer 
neue Spitzfindigkeiten des WVU 
bzw. von dessen Anwälten berich-
tet, um die Bezahlung einer Trink-
wassermenge durchzusetzen, die 
mutmaßlich nicht geliefert wurde. 
Dem WISO Beitrag zufolge sind in 
Sachsen-Anhalt überproportional 
viele Problemfälle (100) registriert 
worden. Ob das einen bestimmten 
Hersteller oder Billigprodukten zu-
zuordnen ist, sei dahingestellt.

Welche Dimension das Ganze 
haben könnte, dazu Hofmann: „In 
Rollenzählwerken kann jede der 
einzelnen Rollen springen, mit 
Ausnahme der ersten angetrie-
benen Zahlenrolle. Wenn dem-
nach eine 10er-Rolle ein- oder 
mehrmals springt, dann bleibt das 
fast immer unbemerkt. Falls es den 
vermuteten Mitnahmeeffekt gibt, 
dann wird rein statistisch die am 
häufigsten bewegte 1er-Zahlenrol-
le eine entsprechende Mitnahme 
der 10er-Zahlenrolle verursachen. 
Man darf überhaupt nicht daran 
denken, was sich dahinter verber-
gen könnte.“

Ihre Meinung ist gefragt! Sind Sie in der Praxis schon einmal mit der Pro-
blematik konfrontiert worden? Schreiben Sie uns Ihre Erfahrungen per  
E-Mail an: redaktion@strobel-verlag.de

Georg Hofmann hat erstmals einen Rollensprung bei einem 
Wasserzähler im Bild dokumentieren können. Der Sprung 
erfolgte um 100 m³ (von 5360 auf 5461 m³).
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